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genehmen, süßen, schleimig - öhligen Ge-
schmal?.

Die Zirbelnüsse besitzen nährende nnd lin¬
de Heilkraft«.

In der Heilkunst haben sie keinen andern Ge¬
brauch , als datz sie zur Bereitung der Saa-
menmUchverwendet werden, wie wir auch
schon von den Mandeln und den Eaamen der
Pfebiu gehört hüben. Diese Emulsion wird
für diejenigen, welch" mit heftigem Husten,
dem Biutspepen, der Virzchrun,;, dem Bnit^
harnen oder der Harnsir«ige dchaftet sind, als
ßew'h'illches Getränk mir Nutzen verordnet.
Eine halbe oder auch ganze Unze dieser Kerne
wird für ein Pfund Wasser hinreichen. In¬
dessen, so konnte man die Zirbelnüsse doch mit
allem Rechte aus-den Dispensatorien hinweg-
lassen, und sie ganz allein für die Küche und
Zuckerbäcker bestimmen; und zwar erstens,
weil sie. sehr theuer sind; zweitens weil sie
wegen ihrer großen Menge von ohlichtcn Be-
siandthc'lcnsehr leicht ranzig werden, und ver¬
derben; .um so mehr, da >^ir die weit wohl¬
feileren Mandeln haben, welche sich auch,
ohne zu verberden, vl.l länger aufbehalten
lassen.

lF2. Tafel»

Fichtcnöamn.

Eemelne Fichte; wilde Fichte; Forchen; Fohre;
Foreu; ^ure'; Ferge; Forle; Fölling; De-
fr : ,i!M ; Kienfene; Ki'hndaum ;
Mä^d^ba m ; Zice!?!choi; ; Schlaisholz ;
Spanholz; Dale; Thäle; wilder Z'rbelbaum;
Be^ndcü'aum. Franz. !^ n c!^3 l)ui3.
Engl» vvlic.e l^ne ; Z'In« tree.

Klasse, Ordnung und Gattung, w«
Hey d« vorigen Act.
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inol6i^Iibli3 lc>Iil»rn3 ß!I!,li3.

NZbitat nsrc zrdnr in ?.nrnr)Z3 pe°!on!dn5
fr!ßic.lior!ül!5 «lmie tc-mpt-r^Ms, in s)!vi«
monloli», Ä^)l!,l3 «3c iu0n!m'ni3. I»Iorct
^Inju, .Innio.

In pN3lM2ci>5 servZntnr lirobil!, bn^I.
la m u m dictum t e re d i n l!i i n li com-
inun'8 <K relina so I i c! 3.

l8trobil! cnnic.'« vel potinz pvramicla»
1e8, puüicem cr^lsse arcine liuo8 lan^Ze
knrmanlur 3 s>!ulibu8 scn,ami8 ol)ionß!8
c!eullc<?ntiol>3brnn! «ut cinnamei coloris.
^Ullübet lud smiama l^wut in loveiz
pr«r)li'!3 lemina ^uu parva, ni^ra, in»
vulncrc» »I^o snienclente rnemnranZcea
tcctci, c^nse m.e^uilam 3ll)«m n!ncÜ5>^i»
nc>lu - oleosum cnntinen!» — La l l'a-
nil!Ms»ini, derei^intnina co m»
in nni 3 ciiclnm, ex 5>rnure lZnciZts) snon>
te cieliilial; !^!>ed colorem «? ^rise» »1-
Incanlem, ncxmnncmÄM lere lnnnum,
ac!ore:n inß'ratum, l^porem amarum,
»crem, nanscnsnm, me!Ü3 cc)nlilienti3.m,
öc elt minus r?e!Incic!ciütcine möAi'z vis»
cola cm^m^erclüinllmi?. venctu. —l^c-
li n n P > ni, > elina ^ I b 2 cnmmu -
n is <!icll>, vclei. !)«!^m>!m lieie libcrn
c<>nc!enl3NlM, vei ul)line!lir coctic>ner<i»
«^!cnm ; ell ten:,x c<)i«r!8 n!di, llavi, ve!
v2Üic!e drnni, H ar6et ocluro in^r^to.
In Hlum ,iliI'/m^<7cn>!c>!Mt!!n«Mr relin^
colc>ri3 ^üZi «Ic al) omnil^ub impuritanbus
über?,.

Omncs in orüciniz r),' n ! sv l v eNri 8 p^r>
rez conserv.^Zl? exercent 'in, li!mn!^n-
'.e^in, calelaciemem «^ relulvcntem,

Art. ,^ichte mlt doppelten Blättern; wovon
aber diejenigen, welche zuerst hervorkommen
einfach ilüd fettglattickt sind.

Dieser Eaum ist in den kälteren und gemäßigten
Gegenden von Europa in gebirgigenWäldern,
auf hohen und niedrigen Bergen zu Hause.
Er blüht im Man und Iunins.

In den Apotheken hat man die Sprossen,
den Balsam, welcher gemeiner Ter-
penthin genannt wird, und das feste
Harz.

Dl« Zapfen sind tegelfsmig, oder vielmeh»
pyramidalisch, eines Daumens dick, und zwey
Daumenlang; sie bestehen aus mehreren läng¬
lichen von einander klaffenden braunen oder
zimmet- färbigen Schuppen. Unter einer jeden
Schuppe sind in besonderen eigenen Vertiefun¬
gen z»vey kleine schwarze Saamen verborgen,
dle von einer weißen, glänzenden, häutigen
Hülle bedeckt werben, und ein weißes schlei¬
mig-öhtlges Mark in sich enthalten. — Der
Balsam der Fichte, welcher gemel,
ner Terpenthln genannt wird, stießt
vcn selbst aus dem verwundeten Baume; er
hat eine weiß- graue, bisweilen bcunahe brau«
ne Farbe, einen unangenehmenGeruch, einen
bittern scharfen, eckelhaftei! Gesämac5, die
Dicke des Honigs, und er ist weniger durch¬
sichtig und mehr zähe als der vlnerianifche
Teipelithin. — Das Fichten-Harz, das
man auch gemeines weißes Harz nen¬
net, ist entweder der an der freyen Luft ver-
ticlte Balsam, oder man erhalt es durch das
Kochen der Wurzeln. Es ist zähe, weiß, gelb
oder blaß - braiin von Farbe, und hat deym
Weidrcl.ncnc^en unangenehmen Geruch Zum
Alzneygebraui.1! muß man das weiße und von
allen uu ci.,N',keucn tr-ln Harz auswählen.

Allein le» Apochelen axftenahrten Theile der
gem c i ne n F ich! e d ^ > icizcnde, erhitzen¬
de und ausiözende Heutläslc,
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?ini s/lvelirlg p2»teZ vix »6 uium
me6icum internum recimuntur , l, 6 e>
cuctum Nrobilorum^ ctuoci in lcc>r>
bulo aliisc^ue morbis, in l^lubuz reme»
«iium ciiureticum vel cü^pnoreticum in»
clicatum elt, 1»uclHtr:r, excipiamus. I'e.
lebintnina c^uo^ue cummuni»,
etl^mli prout tereuiinluna venele» scopo
lliurrtico orclin^ri pollet, ob in^rÄtitu»
clinem l<,pori8 pl^ie uezli^ilur.

N xt ern e a6Ili^emuz »c^uam Nrobi»
iorum 6e/t i i i Ä tu m, »ut e«rum 6e>
«.actum, ut cosmeticum 2cl comuia»
nancia« cutis lUßc,z. ^"ereointliinit
com mun ig »6 clr«,cnmam unZm, v«l
un»n> cum climiclia ovorum vitello lub-
sct2 H in l^cti« »nciis l»1ic>uut s<>!»tH
uluroatur »ll ei^emntg contra inteNinn,
rum exulceratiunes, c1i«lrü«ÄM coHilzuH»
tivarn H ^»liciz limile« moroo»; eti»m
»ri ulcers inveterat«, lorcliti«», ßan^rZe.»
lios» lcopo n,unä»nte, lupuralionem
^romov«»nt«?, nec nnn ut nptimum »tc^u«
^enetrantilsimuni ÄNtilepticum ir> Incum
«Iteriu5 un^uenti «s>^>!icÄ<< sult:t. l» e l>,
n« plni i> l b a tglllumm«6o Zr! cnn>
Lciencla em^InNra tlimul«nlil» recipilur.

Asse Thcll« der gemeinen Fichte werden
zum innerlichen Gebrauch in der Heilkunstwe¬
nig verwendet, den einzigen Absud der
Zapfen ausgenommen, der im Skorbut und
auch in andern Krankheiten, bei) denen ein
harntreibendes oder schweißtreibendesArznep-
lüittel angcz-igt ist, gerühmt wird. Auch der
gemeine Terpen thin, obschon er wieder
venetianische Terpenthin als em harnlreiben.
des Mittel verordnet werden könnte, wird
wegen seinem unangenehmenGeschmackganz
vernachläßtgt.

Aeusserlich gebrauchen wir das 6 berFi ch-
ten- ^apfeu abgezogene Wasser,
oder den Absud derselben als «in Cchönheits-
Nittel, um die Runzeln der Haut zu vettrei,
hen. Den gemeinen Terpenthin zu
einer oder anderthalb Drachmen, mit Eper-
Dotter abgerieben, und in eiuigen Unzen
Milch aufgelöst, verwendet man zu Clpsiie-
len bepm colliquatlven Durchfall, bep Ver¬
eiterungen der Gedärme und in andern ähnN»
che« Krankheiten. Auch pflegt man ihn an¬
statt einer andern Salbe bei) veralteten, un¬
reinen, brandigen Geschwüren zu gebrauchen^
um dieselben zu. reinigen, und eine gute Eile»
rung hetvorzubnngen; ferner ist es eines der
durchdringendstenund besten Mittel der Fäul>
niß zu widerstehen. Das weiße Fich¬
ten- Harz wird bloß bep Bereitung reizen«
der Pflaster als ein Bestandthei! derselben vcr
wendet.

?ioer niZrum. Ho/a,^'c.

^lell'nopiper; kiper »Ibum; ?iper in6i.
cum rotuncium. <3«>m«, koivrc. ^n»

iZZ. ITafel.

Pfeffer.

Schwarzer Pfeffer; weißer Pfeffer: g»w«i>,tt
Pfeffer. Franz, l'oivre. Engl. ?ej,,ier.
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